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^ DerMonat ^
BLICK Ir®i®)IE WELT

Von Ernst Schiirch

Frieden schließen heißt sich unter
Feinden verständigen. Wir sind noch weit
davon, wenn auch die Friedenskonferenz
von Paris im Fahrplan der hohen Politik
als nächste Station vermerkt ist. Sicher
kann es für diesen Kongreß nicht der
1. Mai sein. Der Zug, der den Frieden

bringen soll, hatte ja schon Verspätung
an der UNO-Station San Franzisko. In
einem Monat wird man vielleicht wissen,
ob es überhaupt zu einem gemeinsamen
Friedenswerk kommt. Aus Amerika hörte
man die Drohung mit Sonderverträgen ;

die Vereinigten Staaten sind diesen Weg
schon 1919 gegangen, und das Ende des

Weges ist bekannt. Wie will man übrigens
z. B. mit Italien Frieden schließen, ohne
seine Grenzen zu bestimmen, und wie
diese Grenzen festsetzen, wenn man sich

unter den Großen nicht darüber
verständigt?

Zuerst sollte man unter den Siegern
einen wirklichen Frieden schaffen; das

aber ist die große Not, die alle andern
politischen Sorgen in den Schalten stellt.
Tn dem Jahr seit dem V-Tag sind die
Großen Drei immer weiter auseinander
und dann immer härter aneinander geraten.

In Persien wirkte sich die stets
gegenwärtige russische Nachbarschaft trotz Protest

des bedrohten Kleinstaates am Ende
stärker aus als die Unterstützung durch
die Westmächte; der Protest wurde vor
den russischen Truppen zurückgezogen,
und inzwischen arbeitet man mit
russenfreundlicher Innenpolitik. Die gleiche
Methode ist im Fernen Osten am Werk.
Kaum weicht die Rote Armee aus der

Mandschurei, so greifen die chinesischen

Kommunisten ein, und überall in der Welt
treibt der Kommunismus die Politik
Moskaus. Von der Aufhebung der
kommunistischen Internationale ist weiter nicht
mehr die Rede. Selbst in unserer PdA.
die den Segen aus dem Osten erhallen
hat, braucht man Ausdrücke des Hasses

gegen das «imperialistische England»
und der Bewunderung für einen andern

Imperialismus.

In das trübe Spiel gehört auch eine
sonderbare Widersprüchlichkeit im
amerikanischen Staatsdepartement. Längst
wurde von einem enttäuschten General

behauptet, starke Einflüsse begünstigten
in Washington die Sowjetpolitik. Man
erinnert sich an das von Eric Johnston, dem

damaligen Vorsitzenden der amerikani
sehen Handelskammer, in Moskau
verlangte Zusammengehen der beiden stärksten

Mächte und an den abschätzigen
Seitenblick auf die alten und müden
Nationen, denen das Vertrauen in die
Zukunft fehle.

Wenn wir die Zuverlässigkeit der

von den Großen verbindlich für alle
kleinern Nationen aufgestellten anternationa-
len Rechtsordnung beurteilen wollen,
dann kommen wir kaum darum herum,
daß England mit Rußland in einem

engen Militärbündnis steht, das zwanzig
Jahre über den Krieg hinaus geschlossen
wurde, und daß trotzdem auf jede gefährdete

Stelle des britischen Wellreiches
unausgesetzt russische Vorstöße geführt
werden.

JVarteji und wach sein! muß unsere
Parole lauten.
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I IL ^kl 1.1

Vc>» /Irns/ 5c/?ürc/^

Krieàen sclrliellen keillt sick unter
Keinàsn verstânàigen. IVir sinà nock weit
àavon, wenn auck àie Krieàenskonleren?.

von Karis im Kakrplan àer koken Politik
als näckste station vermerkt ist. 8icker
kann es kür àiesen Kongrskl nickt àer
1. Klai sein. Der ?-ug, àer àen Krieàsn

kringen soil, katte ja sckon Verspätung
an àer DklO-8tation 8an Kran^isko. In
einsin Klonat wirà man vielleickt wissen,
ok es ükerkaupt 7U einern gemeinsamen
Krieàsnswerk kommt. Vus Vmerika körte
>nan àie Drvl^ung mit 8onàervertrâgen;
àis Vereinigten 8taatsn sinà àissen "iVsg
sckon 1919 gegangen, unà àas Knàs àes

IVsges ist kekannt. IVie will man übrigens
L. mit Italien Krieàen scklieklen, okne

seine Oren/en ?.u bestimmen, unà wie
àiese (Irsn7en kestset^en, wenn man sick

unter àen Orollen nielrt àarûker ver-
stânàigt?

Zuerst sollte man unter i^eu 5iSAern
einen wirklicken Krieàen sckakken; àas

alzer ist àie grolle KIot, àis alle anàern
politiscksn 8orgsn in àen 8ckattsn stellt.
In àem lakr seit àem V-Dag sinà àie
Orollen Drei immer weiter auseinanàer
unà àann immer kärter aneinsnàer germ
ten. InKsrsisn wirkte sick àie stets gegen-
wärtige russiscks Klackkarsckalt trot? Kro-
test àes ksàrokten Kleinstaates am Knàe
stärker aus als àie Unterstützung clurck
àie IVsstmàckte; àer Krotest wuràs vor
àen russisclren I'ruppsn zurückgezogen,
unà inxwiscken arbeitet man mit russem
Ireunàliclisr Innenpolitik. Die glsicke
Kletkoàs ist im Kernen Osten am Werk.
Kaum weickt àis Kote Vrmes aus àer

Klanàsckurei, so grellen àie ckinesiscken

Kommunisten ein, unà üksrall in àer Welt
treiöt àer Konununismus àie Kalitik Klos-
laus. Von àer Vukkekung àer kommri
nistiscken Internationale ist weiter nickt
mekr àis Reàs. 8elbst in unserer KàV.
àie àen 8egsn aus àem Osten erkalten
kat, krauclü man Vusàrûcke àes Hasses

gegen àas Vuupsrialistiscks Knglarrà >

unà àer Ilewunàerung kür einen anàern

Imperialismus.

In àas trüks 8piel gekört auck eine
sonàerkars ^Viàersprûcklickkeit im ame
rikaniscken 8taatsàspartement. I-äugst
vvuràe von einem enttäusckten Oensral
kekauptet, starke Kinklüsse ksgünstigten
in KVaskington àis 8owjetpolitik. Klan er-
innert sick an àas von Kric loknston, àem

àamaligsn Vorsitxenàen àer amerikani
scken Ilanàelskammer, in l^loskau ver
langte /usammengeken àer keiàen stärk
sien Kläckts unà an àen aksckät?.igsn 8ei-
tenklick auk àie alten unà mûàen lKa-

tionen, àensn àas Vertrauen in àie /-u-
kunkt lekle.

^Venn wir àis Zuverlässigkeit àer

von àen Orollen verkinàlick kür alle klsi-
nern Klationen aulgestellten onternationa-
len Kecktsorànung keurteilen wollen,
àann kommen wir kaum àarum kerum,
àall Knglanà mit Kulllanà in einem

engen Klilitärkünclnis stekt, àas 7wan?.ig
Iakre üker àen Krieg kinaus gescklossen
wuràe, unà àall trot^àem aul jsàs gekäkr-
àete 8telle àsz kritiscken ^VeltreicKes

unausgesetzt russiscke Vnrstölle gekükrt
weràen.

IKurteu uur/ ruac/z Lein/ mull unsere
I'arole lauten.

9?


	Blick in die Welt

